
Vorhandenes 11UTr erhalten, sondern Neues ST en schaffen,
vermochten 1L1UT brauchbare, tüchtige 1edler die S1e gestellten
Anforderungen und Erwartungen tatsachlıc erIullen SO Tklaärt Cr
sıch, daß diıesen jediern zugestanden wurde, ach ıhrem., Se1 G6s 1U
heimatlıchen, Se1 6S einem erwaählten der ausgehandelten vorteılhaften
Rechte en

egen nde des I Jahrhunderts wurde Schlesien VO den Spitzen der
AdUus dem mıiıttleren Elbraum Oostwarts vordringenden deutschen
Sıedlungsbewegung erreıicht. Schlesien wurde einem der
entscheıdenden siedlerischen lore ZU Osten Eıne Untersuchung se1iner
Rechts- und Sıedelformen In der s1iedlerischen Hochphase des 13 Jahr-
hunderts verspricht deshalb besonders aufschlußreiche und exemplarısche
Ergebnisse

DiIie In Schlesien 1m ausgehenden F Jahrhundert zunaächst auf dem
an einsetzende deutsche Siıedlungsbewegung wurde se1t Begınn des
13 Jahrhunderts Urc eıne wachsende ahl deutscher Stadte verstärkt
und damıt In einen irtschafts- und Lebensbereich hıneın
ausgewelıtet

Lokatiıonsurkunden In dem in der vorliegenden Arbeıt ZUT Diıiskussion
stehenden Sınne Sınd 1L1UT solche rkunden, dıe den Vorgang der Ocatıo
ZU Gegenstand en oder iıhn als angestrebtes 1e] klar erkennen
lassen 10)

Dıie ıIn der besprochenen Veröffentlichung gele1istete grundlıche
Forschungsarbeit ist auch für eıne Darstellung der Geschichte der Kırche
ıIn Schlesien 1Im en Miıttelalter unentbehrlich

Othmar Karzel, Die Reformation In OÖberschlesien
Ausbreitung und Verlauf, olzner Verlag urzburg, 1979

Karzel stellt 1mM Vorwort seiInem interessanten und gul esbaren
Buch test. daß dıe Reformatıon ın Oberschlesien 1ın den (Gesamt-
darstellungen UT schlesischen Reformationsgeschichte e1in stiefmutter-
lıches Daseın I)a große e1le Oberschlesiens Urc die
Gegenreformation völlıg rekatholisiert wurden, erwecken viele Arbeıten
den iındruck, als N dıe Reformation In Oberschlesien nıe recht AH:
Z gekommen. Das Werk Karzels berichtigt diıesen Irrtum.
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Leıder hat dıe Gegenreformatıon mıt en ıhren Konsequenzen den
größten Teıl des reformatorischen Quellenmaterı1als verniıchtet. Um eın
abgerundetes Bıld der oberschlesischen Reformatıon gewınnen,
mußten deshalb dıe verschledensten Einzelnachrıichten mosalkartıg
einem (‚anzen zusammengesetzt werden.

Jer Begrıff Reformatıon ist ın der vorlhegenden Arbeıt bıs 7U TE
FO2E. dem Dresdner Akkord, gefaßt und der Termminus „Gegen-
reformatıon“ wırd erst ungefähr seıt diesem Zeıtpunkt gebraucht.

Das Buch hat olgende Gliederung:
Voraussetzung der oberschlesischen Reformatıon Verlauf der
Reformatıon ıIn Oberschlesien Die der Brandenburg
nsbacher Markgrafen DIie einzelnen Territorı:en und Orte
Sonderfragen Zusammenfassung.

Z£.um Inhalt
IDIe Reformatıon ann 1U eingebettet 1n den allgemeınen Auftfbruch

ern; dıe mıt den großen Entdeckungen des ausgehenden
15 Jhs sıch ankündıgen, gewer werden. (3

Unter dem ungarıschen Onıg Matthıas COorvinus, der 1469Z Oönıg
VON Böohmen ewaäahlt wurde und 1479 ım Olmüutzer Vertrag ahren,
Schlesien und dıe Lausıtz in se1lne and bringen konnte, hatte CS

zeıtweıllıg einen Landeshauptmann In Gesamtschlesien gegeben.
Ansonsten WAarTr Schlesien in Zzwel streng getrennte Verwaltungsbezirke,
ber- und Nıederschlesıien, mıt Je einem Landeshauptmann etecut. (5)
Daneben ertiel Schlesien och ın eıne e1 schr unterschiedlicher
kleinerer und grOßerer Terriıtorien. Fur Oberschlesien erg1bt sıch
olgende Eıinteilung: /7u den Erbfürstentumern, dıe unmıttelbar der
rone unterstanden, zahlen die Herzogtumer JIroppau un ab 13532
Oppeln-Ratıbor. DiIie Herzogtumer, dıe nıcht unmıttelbar der Krone
unterstanden, Jägerndorf und Teschen (6) DiIie mıiıttelalterliıche
deutsche stsıedlung hatte UuUrc deutsches ect und deutsche
Sıedlungsformen auch Oberschlesien In manıgfaltiger Weılise umgestaltet.
orherrschen W arlr das deutsche Element In den Herzogtumern
Troppau—Jägerndorf un Teschen geworden, während 1m Herzogtum
Oppeln 6S sıch mıt dem slawıschen ungefahr dıe aage 1e

Da Oberschlesien keine terrıtorıilale Eıinheıit bıldete, W arl auch der
Verlauf der oberschlesischen Reformatıon ın den einzelnen Gebileten
verschlieden. Auf der ene der Landesfuüursten WAarTr das Herzogtum
Jägerndorf das @& In welchem Hrc arkgra eorg VO

Brandenburg lutheriıscher Gottesdienst instiıtutionalıisıiert wurde. Im
Herzogtum Teschen kam W 1545 ZUT organısierten evangelıschen Kırche
und spater (1563) In Pleß, In Beuthen zögernd se1t 155 (19)
em dıe Reformatıon das bestehende System des Patronatsrechtes.,

das sıch 1im Zusammenhang der tıftung VO Kırchen und Kırchen-
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vermogen entwıckelt hatte, uübernahm, wurden weıte Gebilete auch In
Oberschlesien dem Protestantismus erschlossen, VOTI em der
andesherr katholisch Wal, dıe Grun  erren aber weıtgehend
protestantisch.

Kın wesentliches Merkmal der Reformation Wr die Forderung, das
Heılıge Abendmahl in beıiderle1 (Gestalt penden Als weıteres
Kennzeıichen der Reformatıon ann INan mıt Vorsıiıicht dıe Namensgebung
der Kırchen mıiıt einbeziıehen, VOT em be1l den In der Reformationszeit
erbauten. (42)

Tren Höhepunkt hatte dıe oberschlesische Reformation aufgrun der
Erteiulung eines Majestätsbriefes Urc Rudolf ı88 1576 — 16 1) erreıicht.
Dıieser Majestätsbrief VO 1609 W äal aber nıcht das Produkt elner
den Protestanten wohlgewogenen Gesinnung, sondern dıe Bankrott-
erklärung elner verfehlten Polıtik In den Urc dıe Herrschaftsinhaber
erteılten Religionsprivilegien dıe Jahrhundertwende wurde den
vangelıschen Religi0onsfreiheit für „ew1ge Zeılıten“ zugestanden.
Allerdings dauerten diese „ew1igen Zeıiten“ nıcht sehr ange, W1e das
e1iısplie des Teschener Privilegs VO 1598 ze1igt, das der Herzog ZWO
T spater wileder aufhob, ıindem 6I CS symbolısch zerschnıtt und auf
einem sılbernen Teller der Burgerschaft uüberreichen 1eß (26) Im Jahr
1610 konvertierte 1im Herzogtum Teschen Furst dam enzel AaUus
polıtıschen Grunden ZUT katholischen Kırche und verbot daraufhın den
tadten des Landes den lutherischen Gottesdienst. Miıt der Entscheidungin der a eißen erge In Böohmen 1620 begann dıe
rucksichtslose Durchführung der Gegenreformation.

Eıne olge der Gegenreformation WAarL, daß Pfarren verwaist
Kirchen zerhelen und das Kırchenvermögen sıch dezımlerte. Es lag In der
Natur der ache, daß dıe protestantıschen Grun:  erren keın Interesse
der Erhaltung eInes ıhnen aufgezwungenenen katholischen Kirchen-
SYysSstems hatten. S1ie eizten dem außeren wang Dassıve Resistenz
en

Nachrichten ber Lehrstreitigkeiten innerhalb des Protestantismus
tauchen In Oberschlesien Eers: nde des 16 Jahrhunderts auf
nla azu Wal ohl das Hınneigen der BrandenburgerS Calvinısmus

Interessant Ist, daß dıe oberschlesische Theologenschaft dem
Markgrafen VOIl Brandenburg—Ansbac gegenuber dıe Unterschriuft

dıe Konkordienformel mıt der Begrundung verwelgerte, daß die
Streitiragen, dıe ZUT Konkordienforme führten, In Oberschlesien n1ıe
ktuell SCWESCH selen. Sie befurchteten vielmehr: daß HTC dıe
Unterschrift der theologısche Streıit erst beginnen könnte, Salhız
abgesehen VO  —; der ngs VOT einem kaıiserlichen Eıngreifen.

Wahrend 1n Preußisch—Oberschlesien eıne vollıge, auch innerliche
Rekatholisierung erfolgte, 1e 1im Nnneren des Teschner Schlesien dıie
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starke, geschlossene evangelısche Mınderheıit der egen-reformatıon gepragt und INn ihrem Glauben gestäahlt. „Hart WI1e en
Lutheraner JTeschen‘“ wurde einem geflügelten Wort Heute stellt
diese Gruppe der geringen ahl den einzıgen konfessionell
geschlossenen OC und die bestimmende P 1n der vangelıschenKırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen dar

arWagner, Mutterkirche vieler Lander Geschichte der
Kvangelischen rc Im Herzogtum Teschen 5—1

Boöhlau- Verlag, Wien— Köln—Graz, 1978
Dıe Geschichte des Protestantismus 1m schlesischen Herzogtum JTeschen
ist qls Modellfall für dıie evangelısche Kırchengeschichte Altoesterreichs
anzusehen. Dıe (Gemeılinde der Teschener Gnadenkirche W al dıe
einzZIge in Qesterreıich, die Z Zeıtpunkt des „ Toleranzpatentes“ VOI
E1 das e der TIrelien Offentlıchen Religionsausübung, eine eigene
Kırche und Schule und eın eigenes „Konsistorium“ esa (S 13 „Nach
Gewährung der Duldung füur Akatholiken wurde die evangelısche Kırche
Oesterreich—-Schlesien Ur die Gnadenkıiırche lTeschen und die
evangelısch gebliebene Biıelıtz ZUT Mutter- und Patenkıirche der
Evangelıschen Kıirche In den Läandern und Gebileten VO der Bukowina
bıs 1ro und VO Bohmen bıs Iriest“. (Vorwort)

Dıe aufgrun großer Sachkenntnis und Grundlichkei geschriebene
Arbeit beschäftigt sıch 1m
Teıl I mıt dem ema „Von der Reformatıon bıs ZU nde der

Toleranzzeıt“ (S —2 un 1m
Teıl 11 mıt dem ema: „Von der Gleichberechtigung bis Z polıtıschen

und kırchlichen Aufteiulung des Herzogtums.“ (S 227—486)
„Kulturell kreuzten sıch ın diesem sudlıchsten, ahren, Ungarn und

olen angrenzenden schlesischen Herzogtum deutsche, tschechische
und se1lt der Reformation auch slowakısch —- ungarische Eınflüsse,
wäahrend dıe Verbindung olen se1t nde des 13 Jahrhunderts
abgebrochen Wa  — (S 26) Der deutsche Bevölkerungsteil des
Herzogtums gng auf dıie Von den Teschener Herzögen, der Kırche und
dem del getragenen Kolonisatıion des en Miıttelalters ZUrHeK
(S 190) Begınn und Entfaltung der slawıschen rage In den
Herzogtümern Teschen und Bıelıtz standen im /usammenhang mıt dem
„Erwachen der slawıschen Volke Kaıiserstaate der Habsburger.

Höhepunkt reformatorischer Entwicklung in Schlesien War der art
erkampfte „MaJjestätsbrief“ Kaıser Rudolph 1l für Schlesien VO
1609 „DertT Übertritt Herzog dam Wenzels ZUT katholischen Kırche im
Jahr 16 10 schlı1e den kurzen reformatorischen Abschnıiıtt des JTeschener
Herzogtums ab“ (S ZT) „Polıtische Entscheidungen 1m Z/Zusammenhang
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